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Vorwort

Es gibt verschiedene Wege, Rechtstheorie zu betreiben und darzustellen, und sie spie-
geln nicht zuletzt eine persönliche Erkenntnisgeschichte wider. In meinem Fall begann
sie vor etwa zwanzig Jahren mit kritischen Fragen und einer glücklichen Zufallsbe-
gegnung in der Bibliothek mit Hans Kelsens Reiner Rechtslehre. Dabei ging es mir
von Anfang an vor allem um das Gebrauchen und Weiterdenken der vorhandenen
Ansätze und nicht um Forschungen „zum Begriff des X im Werk von Y“, wie man
sie häufig antrifft. Wenn ich in dieser Einführung nun die Fragen und Konzepte der
Rechtstheorie präsentiere, wie sie sich mir heute darstellen, dann ist es besonders das,
was ich weitergeben möchte: eine nachdrückliche Einladung, auch Grundlegendes und
vermeintlich Selbstverständliches zu hinterfragen und weiterzudenken.

Hervorgegangen ist dieses Büchlein aus meiner Vorlesung „Rechtstheorie“, die ich
seit einigen Jahren halte und der ich in den vergangenen Online-Semestern ein Skrip-
tum beigegeben habe. Dessen überarbeitete und erweiterte Fassung wird hiermit der
Öffentlichkeit vorgelegt.

Das Buch wäre nicht möglich gewesen ohne die wissenschaftlichen Lehrjahre in Frei-
burg bei meinem akademischen Lehrer Prof. Dr. Matthias Jestaedt, von dessen Anlei-
tung und Einsichten ich nachhaltig zehre und dem an dieser Stelle dafür noch einmal
herzlich gedankt sei. Den Entstehungsprozess des vorliegenden Texts von Anfang an
wohlwollend begleitet hat mein Freund und Kollege Prof. Dr. Simon Kempny, LL.M.,
mit dem mich seit langem ein beständiger fruchtbarer Austausch zu den Grundlagen
und Untiefen des Rechts verbindet. Der Konstanzer Lehrstuhl-Mannschaft danke ich
für vielfältige Unterstützung: meiner Sekretärin Tina Sperling, meiner wissenschaftli-
chen Mitarbeiterin Ass. iur. Celina Windbiel sowie den studentischen Hilfskräften
Valentina Geiger und Maximilian Gruno. Gewidmet ist das Buch den Studierenden der
Rechtswissenschaft(en), denen es guten Nutzen bringen möge.

 

Konstanz, im Dezember 2021 Philipp Reimer
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Gebrauchsanleitung für dieses Buch

Wenn Sie dies lesen, haben Sie sich dafür entschieden, dem Grundlagenfach der
Rechtstheorie eine Chance zu geben. Darüber freue ich mich sehr!

Im Fach „Rechtstheorie“ geht es nicht darum, neue Gesetze, neue Fälle oder sonstigen
Stoff zu pauken. Das Ziel ist es vielmehr, in erster Linie auf den bereits bekannten
Rechtsstoff neue und andere Perspektiven einzunehmen, den Stoff gewissermaßen
zu verfremden und Überliefertes vielerorts in Frage zu stellen. Konkrete Kenntnisse
des positiven Rechts sind dabei keine zwingende Voraussetzung dafür, sich mit der
Theorie des Rechts zu beschäftigen, deshalb ist der Stoff grundsätzlich auch für Studi-
enanfänger zugänglich. Für etwas weiter fortgeschrittene Semester besteht der Vorteil,
dass Sie bereits ein umfangreicheres juristisches Anschauungsmaterial den neuen theo-
retischen Perspektiven unterziehen können, was die Theorie plastischer hervortreten
lassen kann.

Das vorliegende Büchlein, das aus einer Vorlesung hervorgegangen ist und den Ton
eines Vortrags grundsätzlich beibehalten hat, bietet in dreizehn aufeinander aufbauen-
den Kapiteln einen Pfad hin zu diesen neuen Perspektiven. Wenn Sie es durchgearbeitet
haben, kennen Sie bereits eine ganze Reihe von rechtstheoretischen Fragen, Problemen
und Weichenstellungen. Wenn Sie mögen, lesen Sie dann weiter – dazu sind am Schluss
der Kapitel weiterführende Hinweise aufgenommen, insbesondere zu der ursprüngli-
chen Herkunft der präsentierten Ideen.

Viel zu lesen – wichtig zu denken!

Natürlich kann der kurze Text nicht die ganze Breite und Tiefe der Rechtstheorie
erschöpfend behandeln. Das gilt umso mehr, als die Theorie anders als die Dogmatik
nicht auf den nationalen Rahmen begrenzt ist und dementsprechend weltweit und in
vielen Sprachen erforscht wird – wohl niemandem ist alles davon bekannt, zugänglich
und verständlich. Vielmehr ist es ein bekanntes Phänomen, dass die Wahrnehmung
und Verarbeitung (die „Rezeption“) wissenschaftlicher Veröffentlichungen längst nicht
nur von deren Inhalt abhängt (den man dafür ja überhaupt erst kennen müsste),
sondern auch von anderen, praktischen Faktoren – wie beispielsweise eben der Sprach-
kenntnis. So hat sich jedenfalls ein kleiner Kreis (ein „Kanon“) allgemein bekannter
Rechtstheoretiker herausgebildet, die auch hier erscheinen werden; darum rankt sich
ein großer Kreis von Erweiterern, Vertiefern, Widerlegern und Verbesserern, deren
Zahl schon kaum mehr überschaubar ist; und überhaupt nur noch punktuell wahrge-
nommen werden Ansätze, die ganz außerhalb des Kanons liegen. Dabei kann nicht
einmal sicher gesagt werden, dass es immer die kanonischen Theorien wären, die die
größte Erklärungskraft und begriffliche Schärfe aufweisen.

Diese Betrachtungen zum Wissenschaftsbetrieb sollen hier nur den größeren Rahmen
aufzeigen, in den auch dieses Büchlein eingebettet ist. Es trifft eine Auswahl dessen,
was es Ihnen präsentiert. Es benennt jeweils das Für und Wider, aber wird auch eine
eigene Linie erkennen lassen (nämlich, wie Sie bald sehen werden, eine normativisti-
sche und positivistische Rechtstheorie). Auf diese Weise soll sich im Laufe der Kapitel
ein Vorschlag abzeichnen, wie man eine Rechtsordnung auf eine zweckmäßige und
stimmige Weise theoretisch analysieren kann.
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Selbstverständlich brauchen Sie sich diesen Vorschlag nicht zu eigen zu machen. An
vielen Stellen können Sie insofern anders abbiegen und würden auch dafür meist Vor-
bilder in der rechtstheoretischen Literatur finden. Andere Lehrbücher machen andere
Vorschläge (deutlich anders akzentuieren etwa Alexander Somek, Rechtstheorie zur
Einführung, Hamburg 2017, oder Thomas Vesting, Rechtstheorie, 2. Aufl., München
2015; noch mehr abweichende Ideen versammeln Sonja Buckel/Ralph Christensen/An-
dreas Fischer-Lescano (Hg.), Neue Theorien des Rechts, 3. Aufl., Tübingen 2020).
Worum es mir vor allem geht, ist insofern die Anregung zum Mit-, Nach- und Selbst-
denken über Recht – und das Überbordwerfen des Satzes „Das ist doch selbstverständ-
lich“, denn das ist, wie Sie sehen werden, hier gar nichts.

Lektürehinweise und Materialien

Im Verlauf dieser Einführung erhalten Sie zahlreiche Anregungen, wie man bei Interes-
se einzelne Themen am besten vertiefen kann. Am Ende jedes Kapitels stehen „Weiter-
führende Hinweise“ auf Bücher und Aufsätze, die für das Behandelte von Bedeutung
sind. Dabei erfolgen grundsätzlich keine Hinweise auf andere Lehrtexte, sondern es
geht zum einen ad fontes (lateinisch „zu den Quellen“) und zum anderen auf – haupt-
sächlich aktuellere – Forschungsliteratur. Mit den Quellen können Sie sich erschließen,
wo die vorgestellten Ideen ursprünglich herkommen; mit den jüngeren Texten erhalten
Sie einen Einblick in den heutigen Stand der Wissenschaft (darin enthalten sind dann
regelmäßig wiederum zahlreiche Literaturnachweise, denen jemand weiter nachgehen
könnte, der ein Feld wirklich durchdringen wollte). Da gerade auch der Blick über den
Tellerrand hinaus geweitet werden soll, führen manche der Lektürehinweise auch über
das engere Feld der Rechtstheorie hinaus, wenn es einmal um gemeinsame Probleme
verschiedener Wissenschaften geht.

Die Fußnoten im Haupttext werden im Hinblick auf die „Weiterführenden Hinwei-
sen“ am Kapitelende knapp gehalten. Sie belegen vor allem wörtliche Zitate und
bringen einzelne an Ort und Stelle relevante Erläuterungen.

Abgekürzt zitiert werden in den Hinweisen und den Fußnoten folgende Klassikerwer-
ke:

n Hans Kelsen, Reine Rechtslehre, 1. Aufl., Leipzig 1934 (RR1).

n Hans Kelsen, Reine Rechtslehre, 2. Aufl., Wien 1960 (RR2).

Kelsen wird uns im Laufe der folgenden Kapitel noch des Öfteren begegnen, ebenso
wie Zitate aus diesem Buch. Beide Auflagen sind von bleibender Relevanz, wobei die
jüngere vor allem den Umfang vervielfacht hat; beide sind auch als günstige Studien-
ausgabe verfügbar. Die kurze 1. Aufl. sei Ihnen besonders ans Herz gelegt. Die Studien-
ausgabe davon gibt es unter https://www.mohrsiebeck.com/buch/reine-rechtslehre-9
783161564659 sogar frei verfügbar (open access), so dass Sie das Buch nicht einmal
kaufen müssten. Sie enthält auch eine ausführliche hilfreiche Einführung von Matthias
Jestaedt, die ihrerseits umfangreich auf weitere Primär- und Sekundärliteratur verweist
(ebd., S. LV–LXII).

Es versteht sich, dass zum Grundlagenfach keine speziellen Gesetzestexte gehören. Die
Rechtstheorie kann und muss aber immer wieder auf das geltende Recht zurückgrei-
fen, um ihre Konzepte zu erproben und zu veranschaulichen. Es empfiehlt sich daher,
insbesondere BGB und öffentlich-rechtliche Basistexte zur Hand zu haben.

Gebrauchsanleitung für dieses Buch
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An deutschsprachigen rechtstheoretischen Zeitschriften sollten Sie sich für Ihre weitere
Lektüre schon einmal die Namen merken von:

n Rechtstheorie

Digital unter https://elibrary.duncker-humblot.com/zeitschriften/id/30/ verfügbar.

n Archiv für Rechts- und Sozialphilosophie (ARSP)

Digital unter https://elibrary.steiner-verlag.de/journal/arsp verfügbar.

Rechtstheoretische Gedanken werden häufig aber auch in allgemein-juristischen Zeit-
schriften veröffentlicht, insbesondere der

n JuristenZeitung (JZ).

Digital unter https://www.mohrsiebeck.com/zeitschrift/juristenzeitung-jz verfügbar.

Gebrauchsanleitung für dieses Buch
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